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			Vorwort

			Jeder, der Bienen hält, kennt diese Frage: „Sind Sie auch von dem Bienensterben betroffen?“ Stellen Sie sich jetzt vor, Sie könnten darauf antworten: „Nein, fast alle meine Völker haben den Winter überlebt!“

			Es ist das Anliegen dieses Buches, dass Sie genau diese Antwort geben können. Denn das Überleben oder Nichtüberleben von Bienen ist kein Schicksal und kein Lotteriespiel. Sie als Imker haben es in der Hand, ob Ihre Bienenvölker gut in den Winter kommen und ebenso gut wieder aus der kalten Jahreszeit heraus kommen. Dass es geht, beweisen jene Imker, die scheinbar alles richtig machen: Sie haben keine oder nur geringe Bienenverluste zu beklagen. Als „normal“ wird eine Bienensterblichkeit von 15% bis 20% angesehen. In diesem Buch erfahren Sie, wie Sie diese natürliche Sterblichkeit auf 10%, 8%, 5% oder noch weniger tote Bienenvölker drücken können.

			Das Thema „Bienensterben“ ist seit Jahren in den Medien. Es rührt an tiefsitzende Ängste, denn die Folgen eines flächendeckenden Verschwindens von Honigbienen wären verheerend für die Welternährung und die Biodiversität. Der Kinofilm „More than honey“ hat 2012 gezeigt, wie eine Welt ohne Bienen aussähe: Menschen müssten selbst auf Bäume klettern und mit Wattestäbchen von Hand Nutzpflanzen bestäuben.

			Dabei ist das Risiko, dass Bienenvölker sterben, in Europa sehr unterschiedlich. Das EU-finanzierte COLOSS-Projekt (Prevention of honey bee COlony LOSSes) beobachtet seit 2008, wie viele Bienenvölker jedes Jahr in Europa nicht durch den Winter kommen. Die Ergebnisse erlauben eine Einteilung in zwei Gruppen: 

			
					In eine Staaten-Gruppe mit geringeren Verlusten unter 15% wie: Österreich, Schweiz, Deutschland, Polen, Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Dänemark, Norwegen und Schweden.

					In eine Gruppe von Ländern mit über 15% jährlichen Bienenverlusten wie: Belgien, Niederlande, Großbritannien, Italien, Irland und Frankreich. Hier lagen die durchschnittlichen Winterverluste meist in den 20er Prozentzahlen.

			

			In Deutschland wird die Bienensterblichkeit seit 2004 im Rahmen des Deutschen Bienenmonitorings (DeBiMo) erfasst. Parallel dazu untersucht das Bieneninstitut in Mayen (Eifel) die Völkerverluste. Beim DeBiMo sind die überwachten Bienenstände repräsentativ über ganz Deutschland verteilt. Die Untersuchung in Mayen hat einen regionalen Schwerpunkt in Rheinland-Pfalz, dem Saarland sowie Nordrhein-Westfalen und beruht auf freiwilligen Meldungen der Imker. Das erklärt teilweise unterschiedliche Zahlen hinsichtlich der Winterverluste.

			Tabelle: Bienensterblichkeit in Deutschland
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			Bienensterben in den USA

			Gegenüber den USA nehmen sich diese Zahlen recht moderat aus. Seit 2006 schwanken die jährlichen Winterverluste dort zwischen 29% (Winter 2010/11) und 34% (2009/10). Die Ursachen dafür sind immer noch unklar. In Studien führen die US-Imker die Verluste auf ein ganzes Bündel möglicher Ursachen zurück: Hungerzeiten, schwache Völker im Herbst, schwierige Überwinterungsbedingungen, Varroamilben, der kleine Beutenkäfer und die Infektion mit dem Israelischen Akute-Bienenparalyse-Virus (IABV). Alle diese Belastungen führten zum massenhaften Zusammenbrechen von Bienenvölkern. Dieses wurde als CCD (Colony Collapse Disorder) beschrieben. Dabei öffnen die Imker im Frühjahr die Bienenwohnungen und stellen fest, dass die Bienen einfach verschwunden sind. Das typische Schadbild: Stehen gebliebene Brut und ein klägliches Häuflein, bestehend aus 20 Bienen und einer Königin. Das ist alles, was im Frühjahr von einem Volk mit zehntausenden von Arbeiterinnen übrig geblieben ist.

			Unterschiedliche Gründe

			Dass das alles kein Schicksal ist, sondern auch der Imker eine Rolle spielt, zeigt der Umstand, dass die Bienenvölker von Imkern mit größeren Völkerzahlen das Frühjahr eher erleben als die Kolonien von Nebenerwerbs- und Freizeitimkern. Es muss also auch an der Art und Weise liegen, wie die Bienen gehalten werden.

			Von diesem Bienensterben ist der Tod von Bienenvölkern durch Vergiftung zu unterscheiden. In Deutschland gab es 2003 und 2008 zwei größere Vergiftungsfälle, die häufig im Zusammenhang mit dem sogenannten Bienensterben genannt werden. 2003 starben Bienenvölker, nachdem sie in niedersächsischen Kartoffelfeldern unterwegs gewesen waren. Dabei ist die Blüte der Kartoffel eigentlich für Bienen nicht attraktiv. In dem Fall waren die Bienen trotzdem in die Anbauflächen geflogen, um dort Honigtau zu sammeln. Weil die Landwirte kurz zuvor Pflanzenschutzmittel versprüht hatten, waren Bienenverluste zu beklagen. 2008 kam es im Oberrheingraben zu einem weiteren massenhaften Bienensterben. Fehlerhaft mit Insektiziden gebeiztes Maissaatgut wurde mit ungeeigneten Maschinen ausgesät. Die Abluft aus den Maschinen pustete giftigen Staub in die Luft, der sich über von Bienen beflogene Rapsfelder legte. Das waren Unglücksfälle. Sie verursachten lokal begrenzte Todesfälle unter Bienenvölkern. 

			Tipp
Machen Sie sich klar, dass Sie trotz guter fachlicher Praxis vor Vergiftungsfällen nicht geschützt sind. 

			Eine akute Vergiftung erkennen Sie leicht, wenn nur noch wenige Flugbienen unterwegs sind. Vor den Fluglöchern liegen sehr viele tote, krabbelnde oder kreiselnde Bienen. Sollten Sie einen Verdacht haben, dass Ihre Bienen Opfer einer Vergiftung wurden, dann empfiehlt es sich, Bienenproben an das Julius-Kühn-Institut (JKI) in Braunschweig senden. Die Adresse finden Sie im Service-Teil. 

			Solche Vergiftungen haben jedoch nichts mit der Überwinterung zu tun. Sie sind daher nicht Thema dieses Buches.

			Erfolgreiches Überwintern ist möglich

			Um Bienen erfolgreich durch den Winter bringen zu können, brauchen Sie als Imker einen geschulten Blick auf die vielen Bausteine, die für eine erfolgreiche Überwinterung von Belang sind. Diese lernen Sie auf den folgenden Seiten kennen. Darüber hinaus erfordert das Thema eine gründliche Kenntnis vom Leben der Bienen im Winter. In diesem Buch erfahren Sie alles, was Sie darüber wissen müssen, um sich jeweils im Frühjahr an quicklebendigen Bienen erfreuen zu können.

			Sie werden erkennen, dass die erfolgreiche Überwinterung aufwendig, aber machbar ist. Sie ist, wie die alten Imker schon vor 100 Jahren sagten „die Königsdisziplin der Imkerei“, das heißt ein untrügliches Zeichen, wie gut ein Imker sein Fach beherrscht.

			Angesichts des viel zitierten „Bienensterbens“ ist diese Tatsache allerdings etwas in Vergessenheit geraten. Denn unstrittig gibt es Jahre, in denen sich Imker flächendeckend über höhere Bienenverluste beklagen, für die nur zu schnell die moderne Landwirtschaft verantwortlich gemacht wird. Ohne die Auswirkungen von ausgeräumten Landschaften, Monokulturen und Pestizideinsatz verharmlosen zu wollen, hilft es nichts, der Vergangenheit hinterher zu trauern. Denn dabei wird übersehen, dass es auch schon in der Vergangenheit massenhafte Bienenverluste gab. 

			Von einem Bienensterben sprechen Bienenwissenschaftler immer dann, wenn flächendeckend 30% oder mehr der Bienenkolonien den Winter nicht überleben. Wie die Tabelle zeigt, gab es bereits früher solche Jahre und es wird sie wohl auch in Zukunft geben.

			Erwarten Sie jedoch keine einfachen Rezepte: Wie Sie in diesem Buch lesen werden, hängt das erfolgreiche Auswintern gesunder Bienenvölker von einer Vielzahl verschiedener Komponenten ab. Diese können Sie nur zum Teil beeinflussen können. Dem Wetter sind Sie beispielsweise fast hilflos ausgeliefert. Daher kann es auch keine einfachen Lösungen geben, die überall, für jedes Bienenvolk und für jeden Imker passend sind. An manchen Standorten, zu bestimmten Zeiten und für manche Bienenvölker kann es beispielsweise sinnvoll sein, diese zur Überwinterung möglichst bodennah aufzustellen. An anderen Standorten und zu anderen Zeiten würden Sie Ihre Völker dadurch aber gefährden. 
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			Bienenverluste in der Vergangenheit

			Überwinterung im Bienenjahr

			Wie Sie erfahren werden, kann die erfolgreiche Überwinterung Ihrer Völker nicht von den zwei anderen Phasen des Bienenjahrs getrennt werden. Diese sind: 

			
					Die Phase des Wachstums im Frühjahr, die von Ihnen erst das Erweitern und dann das Schröpfen oder Distanzieren Ihrer Völker zur Schwarmverhinderung und nebenher den Aufbau neuer, gesunder Einheiten fordert.

					Die Phase der Ernte, Varroabehandlung und Auffütterung. Hier sind Sie als Imker dafür verantwortlich, nur überwinterungsfähige Völker zu erzeugen.

			

			Am Anfang beziehungsweise am Ende dieser Phasen steht die erfolgreiche Überwinterung. Schlecht ausgewinterte Völker, werden Ihnen während der Saison keine Freude machen und mangelhaft eingewinterte Völker haben Mühe, das Frühlingserwachen überhaupt zu erleben. Versorgen Sie die Bienen im Spätsommer gut, denn Sie können im Winter oder im Frühjahr nichts mehr nachholen, was im Spätsommer versäumt wurde. Nur ein im Spätsommer gut eingewintertes Bienenvolk bringt ein kräftiges Frühjahrsvolk hervor, das zu einem starken und ertragreichen Sommervolk wird.

			Das vorliegende Buch nimmt Sie an die Hand und zeigt Ihnen Schritt für Schritt, wie Sie für jeden Bienenstandort, mehr noch, für jedes Volk in Ihrer Imkerei genau die passende Überwinterungsmethode finden können.

			Marc-Wilhelm Kohfink, Berlin

		

	
		
			Warum Bienenvölker im Winter sterben

			Im Winter 2002/03 gingen Meldungen über ein massenhaftes Bienensterben durch die Presse. Dabei klagten einzelne Imker über Ausfälle von 80–100%. Die Verteilung der Verluste war allerdings höchst ungleichmäßig, denn viele Imker hatten nur normale Ausfälle von 10–20%. Insgesamt waren durchschnittlich 30% der Bienenvölker gestorben. Besonders die Imker mit den höheren Verlusten forderten eine Erforschung der Ursachen. Tatsächlich gab es keine eindeutig auf der Hand liegende Erklärung dafür, was die Völker massenhaft dahin raffte. In der Folge entstand das Deutsche Bienenmonitoring (DeBiMo).

			Deutsches Bienenmonitoring

			Am Bienenmonitoring beteiligen sich seither rund 120 ausgesuchte Imker mit jeweils zehn Bienenvölkern. Sie sind gleichmäßig über das gesamte Bundesgebiet verteilt. Die Untersuchungen werden von den Bieneninstituten der Länder nach standardisierten Verfahren durchgeführt. Im Unterschied zu anderen Studien, die im Nachhinein zu ergründen suchen, warum Bienenvölker eingehen, unterwirft das DeBiMo die Monitoring-Völker einer ständigen Beobachtung. In regelmäßigen Abständen werden Proben von Bienen, Honig und Bienenbrot genommen und auf Viren, Krankheitserreger, Rückstände und mögliche andere Schadensfaktoren untersucht. Die Ergebnisse des seit 2004 bundesweit durchgeführten DeBiMos lassen auf ein ganzes Bündel verschiedener Ursachen schließen, warum Bienen den Winter nicht überleben. Da sind zum einen vor allem eine hohe Belastung mit Varroamilben und durch diese übertragene Visusinfektionen zu nennen. Weitere Ursachen sind das fortgeschrittene Alter der Königin sowie schwache Völker im Herbst.

			Die Ergebnisse zeigen auch, dass nicht jeweils nur eine Ursache zum Tod eines Bienenvolkes führt. So sterben die Völker also nicht einfach nur an Milben und andere Kolonien an Nosema. Vielmehr gibt es enge Wechselwirkungen, die sich gegenseitig verstärken. Schlechtwetterperioden begünstigen beispielsweise die Verbreitung von Nosema. Von Milben übertragene Viren und kühle Witterung fördern wiederum die Entwicklung des Bienenparalyse-Virus. Wissenschaftler diskutieren dieses Geflecht von Zusammenhängen und die Gewichtung in Bezug auf Überwinterungsverluste kontrovers. In diesem Kapitel erfahren Sie, aus welchen Gründen Bienenvölker eingehen. Wenn Sie selbst im Frühjahr eines oder mehrere tote Bienenvölker abräumen, sollten Sie sich stets bewusst machen, dass es vermutlich mehrere Ursachen für den Abgang der Einheiten gab.

			Der Staatsfeind Nr. 1: Die Varroamilbe

			Ein Ergebnis des DeBiMos ist eindeutig: Es gibt einen klaren Zusammenhang zwischen Winterverlusten und dem Befall mit Varroamilben. Der durchschnittliche Befall mit diesen Parasiten war bei überlebenden Völkern geringer als bei den gestorbenen Kolonien. Von Völkern, bei denen 10 von 100 Bienen mit Milben befallen sind, überleben 20% den Winter nicht. Diese Zahl ist wichtig, weil nach herrschender Meinung ein Verlust von 20% noch als normal gilt. Von den Völkern, bei denen 20 von 100 Bienen mit Milben befallen sind, überleben 50% den Winter nicht. Allerdings gehen Wissenschaftler davon aus, dass Völker, die trotz einer so starken Vermilbung überleben, subletale Schäden mit sich herumschleppen. Diese verzögern eine gute Frühjahrs- und Sommerentwicklung und verwandeln die Völker in Schwächlinge während der Erntesaison.

			Tipp
Die sicherste Methode, Bienenvölker lebend durch den Winter zu führen, besteht für Sie also darin, den Varroabefall unter 10% zu drücken. So beträgt das Sterberisiko unter 10%, wenn ein Bienenvolk im Oktober von weniger als sechs Milben pro 100 Bienen geplagt wird. Ab einer Befallsrate von 10% entstehen Ihnen mit Sicherheit wirtschaftliche Schäden.

			Der Parasit

			Die Varroamilbe (Varroa destructor) ist ein Parasit, der sowohl die Bienen als auch die Bienenbrut befällt. Diese Milbe ist in der Lage, Bienenkolonien so stark zu befallen, dass sie bereits im Herbst kollabieren. Sie in Schach zu halten, ist eine der wichtigsten Herausforderungen an Sie als Imker. Der ursprüngliche Wirt der Varroamilbe ist die asiatische Honigbiene (Apis Cerena). Die Milbe ist ein externer Parasit, der die Bienen von außen in ihren verschiedenen Entwicklungsstufen angreift. Die Varroamilbe vermehrt sich in den Brutzellen. Die erwachsene weibliche Milbe kann gut auf den Bienen, in der Bienenbrut und auf der Windel entdeckt werden. Sie hat einen ovalen, rotbraunen Körper und misst etwa 1,6 × 1,1 mm. Unsere heimischen Honigbienen wehren sich im Allgemeinen nicht gegen die Varroamilbe. Abhängig vom Befallsgrad, der Volksstärke und dem Wetter zeigen sich besonders in der Überwinterungsphase die verheerenden Auswirkungen eines Milbenbefalls oberhalb der Schadschwelle. Werden Bienenvölker nicht behandelt (siehe Kapitel „Bausteine einer erfolgreichen Überwinterung“), brechen sie innerhalb von zwei Jahren zusammen. Wenn lebende Bienen übrig bleiben, sind es meistens nur einige erwachsene Bienen und die Königin. Die Milbe überträgt außerdem eine Reihe von Viruserkrankungen. Diese töten in der Regel die Bienen zwar nicht sofort, doch sie verkürzen die Lebensdauer der Tiere. 

			Gut zu wissen
Ein Befall mit Varroamilben schwächt die Bienen auch durch übertragene Krankheiten.

			[image: ]

			Völkersterben durch den Befall mit Varroamilben

			Varroa breitet sich aus

			Fatal für die Gesundheit von Bienenvölkern ist die Tatsache, dass Varroamilben mobil sind und von Biene zu Biene wechseln – und zwar nicht nur innerhalb einer Beute, sondern auch zwischen den Bienenwohnungen verschiedener Bienenstände. Dieses Phänomen wird als Verflug bezeichnet. Er geschieht, wenn Bienen schwärmen, räubern oder sich in eine andere Beute einbetteln. Außerdem werden mit Pollen und Nektar beladene Sammelbienen gerne in fremde Völker eingelassen. Die Milben, die auf ihnen huckepack reisen, werden so verschleppt. In der Praxis bedeutet das, dass Sie nach einer erfolgreichen Varroabehandlung sofort mit einer Reinvasion mit Milben rechnen müssen. Eine Herbstbehandlung wird zunichte gemacht, wenn Ihr Nachbarimker es versäumt, seine Völker zu behandeln.

			Eng mit der Varrose verbunden sind die zahlreichen Viren, mit denen sich Bienen infizieren können. Bis zum Auftauchen der Milben wurden mit Viren befallene Bienen als weitgehend bedeutungslos für den Erhalt eines Bienenvolkes betrachtet. Durch die Varroamilbe hat sich das geändert. Infektionen gelten als Stressfaktoren. Kommen weitere hinzu, können Viruserkrankungen tödlich verlaufen. Wichtige Viruserkrankungen sind das Bienen-Paralysevirus, das Kashmir-Bienen-Virus und das Flügel-Deformations-Virus (DWV).

			Tipp
Sprechen Sie sich mit Ihren Nachbarn ab, in  welchem Zeitraum Sie jeweils die Bekämpfung der Varroamilbe angehen wollen. Die Treffen des Imkervereins sind dafür die ideale Plattform.

			Flügel-Deformations-Virus

			Mit dem Flügel-Deformations-Virus befallene Bienen können Sie relativ leicht erkennen. Die Bienen haben verstümmelte und verformte Flügel sowie oft auch einen verkürzten wanzenartigen Hinterleib. Die Bienen können nicht mehr fliegen und krabbeln vor dem Flugloch im Gras. Sie werden daher als Krabbler bezeichnet und sind ein sicheres Zeichen für einen hohen Befall mit Varroamilben. Behandeln Sie solche Bienenvölker unverzüglich!
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			Varroamilbe

			Kotspritzer zeigen Nosema an

			Erfahrene Imker sind bei Kotspritzern auf dem Flugbrett und auf der Stirnseite der Beute gewarnt. Sie sind sichere Indizien, dass die Bienen an Nosema oder Nosemose leiden. Schlägt dem Imker beim Anheben des Deckels ein übler Geruch entgegen und sind die Oberträger mit Flecken übersäht, setzt sich das Bild auf den Waben fort. Überall sind Kotspritzer. Sind nicht alle Bienen tot, so sitzt mitunter ein dem Untergang geweihtes Häufchen dunkelfarbiger Bienen zitternd auf den Waben.

			Nosema wird durch zwei verschiedene Einzeller, nämlich Nosema apis oder Nosema ceranae ausgelöst. Nosema ceranae stammt aus Asien und ist neueren Studien zufolge auf dem Vormarsch in Europa. Dabei wird diese neue Form besonders in den warmen Regionen Europas für winterliche Bienenverluste verantwortlich gemacht. Die Sporen von Nosema ceranae sind vergleichsweise kälteempfindlich. Vier Tage dauerhaft unter 4 °C reichen schon, die Sporen am Auskeimen zu hindern. Sporen von Nosema apis hingegen sind auch dann noch zu 80% auskeimfähig. So erklärt es sich, dass die neuere Form dafür verantwortlich gemacht wird, dass in südlichen Klimata, besonders in Spanien und Frankreich die Bienenverluste höher sind als in Nordeuropa. Dort ist die bereits 1909 entdeckte Nosema apis weiter verbreitet. Das wichtigste Merkmal einer Nosema-apis-Erkrankung sind die beschriebenen Kotstreifen und -tropfen auf den Waben und in Fluglochnähe. Befallene Bienen altern schneller und übernehmen früher die Rolle älterer Bienen. Als Winterbienen schaffen sie es oft nicht mehr durch die kalte Jahreszeit. Die verbliebenen verlassen oft im Frühjahr mit gekrümmtem Hinterleib die Beute. Sie bilden dann kleine, flugunfähige Häufchen auf dem Boden vor der Beute. An Nosema erkrankte Bienen kommen oft geschwächt aus dem Winter und sind nicht in der Lage, im Frühjahr ein stärker werdendes Volk aufzubauen. Im Gegenteil: Es werden immer weniger Bienen. Daher wird die Krankheit auch als Frühjahrsschwindsucht bezeichnet.

			Gut zu wissen
Es gibt zwei verschiedene Nosema-Erreger. Vor allem Nosema ceranae ist auf dem Vormarsch.

			Es gibt kein in der Europäischen Union zugelassenes Mittel, mit dem Sie Nosema behandeln können. In der Weltimkerei wird der Wirkstoff Fumagillin eingesetzt, der die Entwicklung der Sporen im Darm verhindert und damit die Erkrankung lediglich überdeckt. 
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			Nosema

			Nosema erkennen und bekämpfen

			Als Imker können Sie die Erkrankung mit Nosema einfach selbst feststellen. Ziehen Sie dazu aus dem Hinterleib einer toten Biene zwischen Daumennagel und Zeigefingerkuppe den Stachelapparat heraus. Daran hängt der Enddarm. Schauen Sie sich diesen genau an. Ist der Inhalt des Enddarms weißlich-glasig, so ist die Biene mit großer Wahrscheinlichkeit an Nosema erkrankt. Hat sie einen gelblich-hellbraunen Darminhalt, dann war die Bienen gesund.

			Tipp
Nosema-Keime sind hitzeempfindlich. Verkotete Waben schmelzen und desinfizieren Sie effizient im Dampfwachsschmelzer. 

			Waben mit Kotspritzern können Sie durch Einfrieren desinfizieren. Am Bienenstand können Sie solche Waben mit 60%iger Essigsäure besprühen und die Erreger so unschädlich machen. Diese Methode eignet sich auch gut für die mit Kot verschmutzten Beutenteile. Beachten Sie aber, dass die Säure ätzend ist und die Atemwege reizt. Die beste Lösung ist indes, alle verkoteten Waben auszusortieren und im Sonnenwachs- oder Dampfwachsschmelzer weiterzuverarbeiten. Die Hitze tötet die Nosema-Keime zuverlässig.

			Alte Königinnen sterben früher

			Nosema ist oft eine Folgeerkrankung, wenn die Bienen unruhig in den Winter gehen. Eine häufige Ursache dafür ist der vom Imker unbemerkte Verlust der Königin. Viele Imker wollen nämlich ihre Bienen nach der Ernte so wenig wie möglich stören und beschränken sich auf die nötigsten Handgriffe. Dabei merken sie nicht, dass das Bienenvolk längst Anstalten gemacht hat, umzuweiseln. Die Folge davon sind Jungköniginnen, die ungenügend begattet wurden. Das passiert in sonnigen und warmen Herbsten nach nassen und kalten Sommern. Außerdem trennen sich Bienen gerne von mehr als zwei Jahre alten Königinnen. 

			Das DeBiMo erbrachte erstmals den wissenschaftlichen Nachweis, was erfahrene Imker schon immer wussten: Bienenvölker mit vollwertigen, gesunden und jungen Königinnen überwintern besser als solche mit älteren. Dabei gibt es eine lineare Beziehung zwischen dem fortgeschrittenen Alter der Königin und dem Völkertod. Ein möglicher Grund für diesen Zusammenhang kann sein, dass Völker mit junger Königin stärker brüten, mehr Winterbienen aufziehen und aufgrund der höheren Reproduktionsrate prozentual weniger mit Milben belastet sind.

			Schwacher Bienensitz heißt schlechte Überwinterung

			Ein schwaches Bienenvolk überwintert schlechter als ein starkes. Studien zeigen, dass ein Bienenvolk, das im Oktober mindestens 5.000 Bienen stark ist, in der Regel ohne Probleme überwintert. Bei Völkern, die nur halb so stark sind, also nur rund 2.500 Bienen zählen, ist hingegen jedes zweite Volk als Winterverlust zu beklagen.

			Die zahlenmäßige Stärke von Bienenvölkern können Sie ganz einfach ermitteln. Rechnen Sie bei den gängigen Wabenmaßen Deutsch-Normalmaß, Zander und Langstroth mit rund 1000 Bienen pro besetzter Wabengasse. Ein zur Überwinterung anstehendes Volk sollte daher fünf Wabengassen besetzen.

			Wenn Sie bei einem Bienenvolk im Herbst feststellen, 

			
					dass die Oberträger sehr stark belagert werden, 

					kaum Bienen zwischen den Waben sitzen und

					viele Bienen im Boden eine Traube bilden, 

			

			sollte dies ein Alarmzeichen für Sie sein. Möglicherweise haben die Bienen einen ungeeigneten Wintersitz. Gelegentlich und bei später Einfütterung kommt es nämlich vor, dass die Bienen jede freie Zelle mit Honig füllen und dann gezwungen sind, auf vollen Honigwaben zu überwintern. Stellt man sich die Beute als Wohnung vor, dann brauchen die Tiere nicht nur volle Vorratskammern, sondern auch Räume, in denen Sie sich aufhalten können. Sie dürfen keinesfalls dazu gezwungen sein, auf verdeckelten Honigwaben zu sitzen. Bienen nutzen die Wärmespeicherfähigkeit des Wachses von leeren Waben, um den Kern der Bienentraube gleichmäßig mit Wärme zu versorgen. Geht diese Funktion eines natürlichen Kachelofens verloren, überleben die Tiere den Winter nicht.
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Winter Verluste Ursachen / Diskussionen

1945/ 46 31% Zuckermangel, Waldhonig, Ruhr

1962 /63 | 27 % z.T.Totalverluste harter Winter, kein Reinigungsflug
Tannenhonig, keine Pollenreserve

1972/73 | ca.30% Entwicklungsstopp im Frihjahr

1974 /75 nicht exakt erfasst bienenwidriges Wetter, schlechte
Pollenversorgung, Nosema

1984 / 85 ca. 30 %, 32000 Volker spate Tannentracht, schlechte
Pollenversorgung, Nosema, Varroa

1995/93 | 30%-40% spate Waldtracht, schlechter Winter
kalter Marz, Varroa

2002 /03 30 % z.T. Totalverluste spate Waldtracht, schlechte Pollenver-
sorgung, strenger und langer Winter,
Varroa, PSM 22

Verdndert aus: Peter Rosenkranz, Bienenpflege, 5/2004
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